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©eeretfen alg ©rpohmggmtttet.
gür beri ©ropftäbter, ber toäprenb beg gan=

gen gapteg in ftaubiger unb berbraucptet Suft
feinem Berufe nacpgepen mup, ftettt ein Slufent»
palt in ber reinen Sufi beê Meeteg ein borgüg»
lic^eê Mittel ber ©tpolung bar. ®ie D^tutje unb
bie Slbgefcpiebenpeit auf einem gtopen ©cpiff
gefräpten nerböfen Patienten, bon leicpten ©ta»
ben angefangen Big gu ben formen fcptoerfter
Beuraftpenie Beruhigung unb ©tärfung be»

Berbenfpftemg. gür Menfcpen, bie aug ipret
täglichen Umgebung, ipten ©argen unb ber

£aft beg Sepeng peraug müffen, bietet bie 2tb=

gefcploffenpeit bon ber SBelt in einem neuartigen
unb nicpt aïïgu gtopen gefeUfcpaftltcpett Milieu
bie Möglichkeit Slblenfung unb bamit ©rpolung
gu finben. ©cpiffgargt ®t. Krüger betont in ben

„Meb. Mitteilungenbap ©eereifen burdf bag
Meeregftima einen befonberg günftigen ©in»
flup auf bie berfcpiebenften ©rfranfungen ber
jltmunggorgane augüben, ©otoopl für Se'ute,
bie gu häufigen ©rfältungen, ©cpnubfen unb
ipalgentgünburtgen neigen alg auch für ißatiem
ten mit Staden» unb Sleplfopffatarrp, aber aucp

für feinere ©rfranfungen, toie c£)ronifcE>e Bton»
cpitig unb für Befonbaieggenten nacp Sungen»
affeftionen bietet eine Steife bie günftigften Be=

bingungen gur Leitung ipret Seiben. ®ie forg=
fältige ©iät ermöglicht eg ferner, bap aud)
Magenempfinblicpe, Xtnterernäprte unb ©toff»
fredpfelfranfe unter ärgtlicper Stuffiest bie not»

frenbige Pflege finben fönnen. ®ie bom ©top»
ftabileben germürbten brauten leben oft nach

ioenigen ©tunben fepon mieber auf. ©er SSorteit
ber ©eereifen liegt neben bër günftigen Sßir»

fung beg àlimag in ber Betbinbung bon 2tb-

lenfung unb Qerftreuung mit Bepanblung. ©o
bat man fraprgenommen, bap eine grope gap!
bon ^ranïen, bie bon Uberfee ïommen unb in
ßeilbäbern ©enefung erhofften, butep ben gün»
'ftigen ©influp ber Überfahrt fo geïrâftigt im
Babeort eintrafen, baff fie fofort mit ber S9e=

banblung beginnen tonnten. Bücffeprenbe aber,
anfangs noch gefc£>lx>äcb)t bon ben Sturen, betfpü»
ren oft erft fräfjrenb ber Überfahrt ben boïïen
©rfolg.

©ibt eö ein gapnficber?
Bon ben älteften Reiten big faft gur ©egen»

frart hat fid^ ununterbrochen bie Borftellung
erhalten, bap ber ©utepbtuep ber gâpne auf
bag Befinben ber Einher einen nachteiligen

Aufgeber.

©influp habe. Sitte möglichen ®ranfpeiten frut»
ben auf bag gähnen gutücfgefüpri. Stach unb
nach ftrib biefe Borftebungen einer anbeten
Übergeugung gefriepen. ©S toitb bon ärgtlicper
©eite gfrar gugegeben, bap eine getoiffe Unruhe
mitunter auch ©cplafftörung bei gahnenben
Stinbern gu beobachten frören. Slucp bag gapn»
fieber hat früher eine grope Bolle gefpielt, unb
frenn gapnenbe Stinber fieberten, fo ift bieg
ohne freitereg auf bag gähnen gurüefgeführt
frorben. ©enaue Beobachtungen unb Sempera«
turmeffungen an .ßunberten bon gapnenben
Stinbern haben feboch ergeben, bap gfrifepen
gieber unb gapnbutcpbrucp fein gufammen»
hang befteht. Beuerbingg ift in ber SBürgbur»
ger Sïinberflinif bon ©Ibira ipelmeticp bie
gtage nochntalg nachgeprüft frorben, unb fie
ftettte feft, bap, frenn gapnenbe Sfinber fiebern,
bie lltfaöpe nicht im gapnen gu fuchen ift, fon»
bern in anbeten ©rfranfungen, gum Beifpiel in
einer Sungen» ober $atSentgünbung, ©g fiel
feboch auf, bap fräprenb einer längeren gieber»
periobe ober im Slnfcplup an biefelbe häufig
ein ober mehrere gähne gum ©utepbtuep font»
men, fo bap man annehmen fann, bap länget»
bauernbeg gieber ben gapnunggprogep befcpleu»

nigt. ©et ©ebanfe, bap gieber bie gapnung
befcpleunigt, ift übrigeng bon ärgtlicper ©eite
ftpon bor balb 50 gapren auggefproepen fror»
ben. Söäprenb einer Mafernepibemie, fro bag
gieber burcp Sufttöprenfatatrp ftip in bie

Sänge gog, frurbe eine auperorbentlicpe §äu=
fung beg gahnburepbruepeg gefepen. Slucp bei
ber ©rippeepibemie beg gapreg 1919 ift in 23er=

lin eine berartige SBahrnehmung gemaspt fror»
ben. Slug biefen Beobachtungen ergibt fiep bie
Sepre, bap burepaug fcpäblicp.eg ift, frenn bie

Mütter bei fleinen Slinbern bag Stuftreten bon
franfpaften ©törungen ober bon fieberhaften
©rfepeinungen einfach bem gapnen in bie
©cpupe fepieben unb für parntlog unb ungefäpr»
liep palten. Mandje fepfrere, fa îebenggefapr»
licpe ©rfranfungen ber Einher finb auf biefe
SBeife überfepen frorben.

6£rucf).
©ag frapre ©lücf fropnt tief in ung, unb

feber fann eg erlangen, frenn er fritflicp ben

feften SBiUen pat, glücflicp gu frerben, unb
frenn er bie Sfraft befipt, feine Begierben gu
gügeln. Stutp.

Seereisen als Erholungsmittel.
Für den Großstädter, der während des gan-

zen Jahres in staubiger und verbrauchter Luft
seinem Berufe nachgehen muß, stellt ein Aufent-
halt in der reinen Luft des Meeres ein vorzüg-
liches Mittel der Erholung dar. Die Ruhe und
die Abgeschiedenheit auf einem großen Schiff
gewähren nervösen Patienten, von leichten Gra-
den angefangen bis zu den Formen schwerster
Neurasthenie Beruhigung und Stärkung des

Nervensystems. Für Menschen, die aus ihrer
täglichen Umgebung, ihren Sorgen und der
Hast des Lebens heraus müssen, bietet die Ab-
geschlossenheit von der Welt in einem neuartigen
und nicht allzu großen gesellschaftlichen Milieu
die Möglichkeit Ablenkung und damit Erholung
zu finden. Schiffsarzt Dr. Krüger betont in den

„Med. Mitteilungen", daß Seereisen durch das
Meeresklima einen besonders günstigen Ein-
fluß auf die verschiedensten Erkrankungen der

Atmungsorgane ausüben. Sowohl für Leute,
die zu häufigen Erkältungen, Schnupfen und
Halsentzündungen neigen als auch für Patten-
ten mit Rachen- und Kehlkopfkatarrh, aber auch

für schwere Erkrankungen, wie chronische Bron-
chitis und für Rekonvaleszenten nach Lungen-
asfektionen bietet eine Reise die günstigsten Be-
dingungen zur Heilung ihrer Leiden. Die sorg-
fältige Diät ermöglicht es ferner, daß auch

Magenempfindliche, Unterernährte und Stoff-
wechselkranke unter ärztlicher Aufsicht die Not-
wendige Pflege finden können. Die vom Groß-
stadtleben zermürbten Kranken leben oft nach

wenigen Stunden schon wieder auf. Der Vorteil
der Seereisen liegt neben der günstigen Wir-
kung des Klimas in der Verbindung von Ab-
lenkung und Zerstreuung mit Behandlung. So
hat man wahrgenommen, daß eine große Zahl
von Kranken, die von Übersee kommen und in
Heilbädern Genesung erhofften, durch den gün-
stigen Einfluß der überfahrt so gekräftigt im
Badeort eintrafen, daß sie sofort mit der Be-
Handlung beginnen konnten. Rückkehrende aber,
anfangs noch geschwächt von den Kuren, verspü-
ren oft erst während der Überfahrt den vollen
Erfolg.

stv /
Gibt es ein Zahnfieber?

Von den ältesten Zeiten bis fast zur Gegen-
wart hat sich ununterbrochen die Vorstellung
erhalten, daß der Durchbruch der Zähne auf
das Befinden der Kinder einen nachteiligen

Natgeber.

Einfluß habe. Alle möglichen Krankheiten wur-
den auf das Zahnen zurückgeführt. Nach und
nach sind diese Vorstellungen einer anderen
Überzeugung gewichen. Es wird von ärztlicher
Seite zwar zugegeben, daß eine gewisse Unruhe
mitunter auch Schlafstörung bei zahnenden
Kindern zu beobachten wären. Auch das Zahn-
fieber hat früher eine große Rolle gespielt, und
wenn zahnende Kinder fieberten, so ist dies
ohne weiteres auf das Zahnen zurückgeführt
worden. Genaue Beobachtungen und Tempera-
turmessungen an Hunderten von zahnenden
Kindern haben jedoch ergeben, daß zwischen
Fieber und Zahndurchbruch kein Zusammen-
hang besteht. Neuerdings ist in der Würzbur-
ger Kinderklinik von Elvira Helmerich die
Frage nochmals nachgeprüft worden, und sie

stellte fest, daß, wenn zahnende Kinder fiebern,
die Ursache nicht im Zahnen zu suchen ist, son-
dern in anderen Erkrankungen, zum Beispiel in
einer Lungen- oder Halsentzündung. Es fiel
jedoch auf, daß während einer längeren Fieber-
Periode oder im Anschluß an dieselbe häusig
ein oder mehrere Zähne zum Durchbruch kom-
men, so daß man annehmen kann, daß länger-
dauerndes Fieber den Zahnungsprozeß beschleu-
nigt. Der Gedanke, daß Fieber die Zahnung
beschleunigt, ist übrigens von ärztlicher Seite
schon vor bald 50 Jahren ausgesprochen wor-
den. Während einer Masernepidemie, wo das
Fieber durch Luftröhrenkatarrh sich in die

Länge zog, wurde eine außerordentliche Häu-
fung des Zahndurchbruches gesehen. Auch bei
der Grippeepidemie des Jahres 1919 ist in Ber-
lin eine derartige Wahrnehmung gemacht wor-
den. Aus diesen Beobachtungen ergibt sich die

Lehre, daß durchaus schädlich es ist, wenn die

Mütter bei kleinen Kindern das Auftreten von
krankhaften Störungen oder von fieberhaften
Erscheinungen einfach dem Zahnen in die

Schuhe schieben und für harmlos und ungefähr-
sich halten. Manche schwere, ja lebensgefähr-
liche Erkrankungen der Kinder sind auf diese

Weise übersehen worden.

Spruch.
Das wahre Glück wohnt tief in uns, und

jeder kann es erlangen, wenn er wirklich den

festen Willen hat, glücklich zu werden, und
wenn er die Kraft besitzt, seine Begierden zu
zügeln. Ruth.
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